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Liebe Gencindc.

nchmcn wir die Worte des Evangeliums, wie wir sie soeben gehört haben, einmal nicht als einen Be-

richt, sondem als cine Ermahnung. Es will cine Ermahnung sein. Angeredet sind die Nazarethaner,

angercdet sind rvir -.¡etzt die Nazarethaner. Und da wird uns bedeutet: Obacht, es möchte sein, daß ihr

anständigcn Bùrgcr der Stadt Nazareth vlelleicht falsch liegl. Ih¡ wißt, was sich gehört, ihr wrßt, rvas

sich nicht gchört, ihr wißt, was man tut und was man nicht tut. Und unlcr euch sind Wâchtcr - das sind

dic Pharisácr, dic Theologcn -, die wissen cuch zu sagen, was sich gehört und nicht gehört - hier auf

Erden unter uns, und dann im Blick auf Gott, unse¡en Gott. Da ist alles normal, üblich, l¿ingst ge-

wöhnlich. Obachtl Es möchtc scin- daß ihr etu'as darùber vcrkommcn laßt -

dies nämlich, daß es immer einmal geschehen kann, daß Gott einen aus euch, eine aus euch im Her-

zen bewegt, cttùas zu tun, ]yas nicht in euren Rahmen paßt, etwas zu sagcn, was nicht in cuc¡ All-

gemeindenken paßt. Obacht! Es nÌöchtc sein, daß Gott am Werke ist. Aber so u'ie ihr seid. seid ihr in

der Gefahr. so jcmanden abzurvürgcn, wcgzutun- und wenn der nicht klern beigibt - brutal - rhn umzu-

bnngen. Moglichenvcise scid ihr Nazarcthaner solcher Art Mördcr. Das ist ein furchtbares Wort.

Und nun dcr Evangclist. Der weiß von einem Nazarethaler, von dieseln Jesus von Nazareth, und der

tut Dinge- von Gott her bcwegt- die passen nicht in den Rahmen. Erst rst ein Staunen: Woher hat sr

das? Woher die Weisheit? Da¡n abcr sagcn sie: Der ist doch der Zimmermann, der ist doch der Sohn

der Maria. Der hat doch Brüder untcr uns, namentlich bekannt, Schwestern, die bei uns wohnen. Wir

wissen doch, wer er rst. Der hat gewöhnlich zu scin und gewöhnìich zu bleiben und nicht außeror-

dentlich. Und schon ist der Mord arìgelegt. Obacht, ihr Nazarcthaner!

Und nun kommt etwas Wichtiges dazu. Dcr geschichtlicbe Jesus von Nazareth war sicherlich cincr.

der in Nazarcth auftrat. in der S¡rnagoge, der Anstoß erregte. Mar nennt das dann "dcr redct wie cin

Prophet" Und das darf er nicht. Er ist cin gewöhnlicher Nazarethaner. Das da¡f er niclrt, sich prophe-

tisch gebàrdcn. Und n.ran kennt das Sprichs'ort: Übcrall anerkannt sein - ein Prophet - aber nicht in

seiner Vatcrstadt. Da ist der Mord schon geschehen.

Nun kommt aber etwas Wichtiges: Der Evangelist, der weiß nun von diesem Jesus, um Tod und Auf-

erstehung, Erweckung aus dem Tod, Auferstehung und Leben - neu, gùltig, endgültrg, und so

denn dann da. Und als solchen schickt nun der Evangelist diesen Erstandenen hinein in die Hülle des
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Nazarethaners Jesus und láßt's nun geradezu pla¿en. Das werden die Nazarefhaner ihm nicht abneh-

men. das ãrgert sie. darùber stolpern sie. Ein Skandalon ist das für sie, eine L¿isterung ist das für sie.

Sie sind doch rechtgläubig und wissen, was sich normalerwcisc gehört und nicht gchört. Und das, rvas

der ist und macht, ist uncrhört.

Wenn man das cinmal zusammendenÌt und dan¡ also fiagt: Was ist denn das Unerhörte an dresem

Jesus von Nazarefh - rvie der Evangelist ihn nun hineinschiebt in unserc Erzählung, in die Mahnung?

Das ist der, dessen ansichtig ihr Naza¡etlaner erkenncn könnt: Der Tod, vor dem ih¡ alle ein Leben

lang heimlich Angst habt, der ist beschlosscne Sache, endgùltig. Wir gchcn zu Tode - habt ihr zu ver-

stehen. Aber rvir haben alle Anstrengungen gemacht, den Tod zu venneiden, undjetzt kommt der: Der

Weg rn den Tod ist ausgemachte Sache bei Gott.

Ja. der mdchte wohl in die hochste Angst hineintreiben - ncin. Da¡n kommt die AuskunfÌ, die Bot-

schaft- das Evangelium: Gott hat ihn erweckt aus dem Tod, Er lebt. Und als solcher ist er uns Na-

zarethancrn nun in dic Mitte gesetzt. Von dcm her soll unsere ganze Lebensführung sich verÉindern.

Allem voran soll aus unscrcm Leben die Angst verschwinden. Die soll nicht mehr die Macht haben.

unscr Handcln zu beeinflusscn. Was zu sovicl Ungutem führt, das soll crn Ende haben. So wlrd der

Erstandcnc, dcr Nazarethaner, Jesus, zum Lehrer. Lehrer aber heißt: Er lebt uns nun etwas vor, das

ist das Maß aller Dinge. Und das sollt ihr Nazarethaner begreifen, sollt euch nicht sperren- sollt das

¡richt rvic cin Skandalon nehmen, sondcm cuch dem ergcben. Er rvird euer Lcbcn aufrerßen in eine

Zukunft- dic irbcr den Tod hinaus¡eicht. Das ist dic Botschaft. Darin also ist dieser Text nicht nur cin

Bcrjcht. Er ist eine Mahnung an uns Nazarethaner. Gebt Achtl

Urrd zum Troste wrrd gesagt Nicht nur die sind da, die ihn ablehnen, nein, dre oligoi - eìn kostbares

Wort im Griechischen - die werden geheilt. An dcnen kann cr scine Wunder tun. Und die sind nicht

dic "Wcnigcn", wic man immer ùbersetzt, sondern dic, dic sich beugcn, dic "Gcringen", dic sich dem

bcugcn- dic vcrzichtcn auf ihrc Vormeinungen, rhre Vorurteile. Denen, an denen kann er Wunder tr¡n.

Auch das ist uns also gcsagt - einc Ennahnung: Gehöret doch zu denen, die also vor ihm sich gering

machen, um denn dann zu empfangen. was dcr uns zu gebcn vernrag! Ein Freisein von der Angst, ein

Bestchcnkönnen des Todcs, cin Zugehen auf ein Leben, das nicht stirbt, von wohe¡ in unser Leben

schon vorauseilend Freude kommen kann, cine Freudc- die nicht zu tilgen ist, die nlcht sterben wird.

Das ist das Schönstc an der ganzen Mahnung. cin Versprcchcn. Und dem sollen rvir uns ofûlen. ihm

crgcbcn: Freude auch noch im Angesicht des Todes.

2


